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            	Shen Qiao, einst verehrter Anführer der mächtigen daoistischen Xuandu-Schule, findet sich nach einer demütigenden Niederlage in den Fängen des skrupellosen wie berüchtigten Yan Wushi wieder. Yan Wushi setzt alles daran den sanftmütigen Shen Qiao auf den dämonischen Pfad zu locken. Doch dabei hat er nicht mit seinen aufkeimenden Gefühlen für den jungen Mann gerechnet. Gemeinsam versuchen sie alles, um Shen Qiaos Fähigkeiten, die er bei seiner Niederlage eingebüßt hat, wiederzuerlangen. Aber können sie einander wirklich trauen? In einem Spiel, in dem Freund und Feind kaum zu unterscheiden sind und jeder Schritt die Zukunft des Reiches beeinflussen kann, müssen beide entscheiden, welchen Preis sie für Macht, Ehre und ihre unerwartete Zuneigung zu zahlen bereit sind.
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            Ein ausführliches Verzeichnis mit mehr Informationen über die Figuren befindet sich im Glossar am Ende des Buches.
 
Xuandu-Berg (Daoistische Schule)
Shen Qiao
Yu Ai
Qi Fengge (ehemaliger Anführer, verstorben)
 
Huanyue-Schule (Dämonische Schule)
Yan Wushi
Yu Shengyan
Bian Yanmei
 
Hehuan-Schule (Dämonische Schule)
Bai Rong
Yuan Xiuxiu
Xiao Se
Yan Shou
Sang Jingxing
 
Fajing-Schule (Dämonische Schule)
Guang Lingsan
 
Linchuan-Akademie (Konfuzianische Schule)
Ruyan Kehui
Xie Xiang
Zhan Ziqian
 
Liuhe-Gilde
Yun Fuyi
Dou Yanshan
 
Angehörige der Qi-Dynastie
Gao Wei (amtierender Kaiser von Qi)
Mu Tipo
Chen Gong
 
Angehörige der Zhou-Dynastie
Yuwen Yong (amtierender Kaiser von Zhou)
Puliuru Jian
Su Wei
Madame Qin
Yuwen Qing
Yu Zi
Ruru
 
Göktürk Khaganat
Kunye
Hulugu
Duan Wenyang
Pu Anmi
 
Chunyang-Kloster
Yi Pichen
Su Qiao
Li Qingyu
 
Bixia-Schule
Zhao Chiying
Yue Kunchi
Fan Yuanbai
Lu Feng
 
Dongzhou-Schule
Ruan Hailou
 
Tiantai-Schule (Buddhistische Schule)
Xueting (ehemaliges Mitglied)
 
Andere Charaktere:
Tao Hongjing (Verfasser der Zhuyang-Strategien, verstorben)
Cui Youwang (ehemaliger Meister der aufgelösten Riyue-Schule, verstorben)
Zhu Lengquan
Chuyi
Shiwu
Li Yue

               Kapitel 32

               Schwertabsicht

            Shen Qiao begegnete den erstaunten Blicken der Menge seelenruhig. »Ich bin nicht mehr Leiter einer Schule. Daher fürchte ich, ich muss Euch enttäuschen, Duan-xiong.«
Natürlich wusste Duan Wenyang, wer Shen Qiao war – er war derjenige, der die Nachricht von Kunyes Herausforderung überbracht hatte. Duan Wenyang war Kunyes Shixiong, aber wegen seines Han-Bluts hatte er bei den Göktürks einen niedrigeren Rang. Deshalb hatte auch Kunye das Duell ausgefochten.
Duan Wenyang lachte. »Schulleiter Shen ist wirklich ein ungewöhnlicher Einsiedler – der sich mitten in einer Stadt zurückzieht! Wenn man deine moralische Überlegenheit berücksichtigt, müssten sich selbst die Leute aus dem Chunyang-Kloster vor dir verbeugen. Warum nimmst du unter dem Namen von Schulleiter Yan an diesem Bankett teil? Oder sind die Gerüchte im Jianghu wahr? Man munkelt, dass du eine ernste Beziehung zu Yan Wushi pflegst und ihr immer zusammen seid.«
Niemand auf dem Bankett hatte etwas Derartiges erwartet. Sie waren gekommen, um einen Geburtstag zu feiern, und befanden sich nun inmitten zweier riesiger Dramen. Die Gäste waren aufgeregt. Sie sahen Shen Qiao mit offen stehenden Mündern an. Auch Puliuru Jian, der neben ihm saß, drehte sich erstaunt zu ihm um.
Nachdem Shen Qiao von der Klippe gefallen war, hatte niemand seinen Körper gefunden, weder tot noch lebendig. Alle dachten, er schämte sich zu sehr und sei aus Schuldgefühlen gegenüber dem Xuandu-Berg untergetaucht. Dass er vielleicht allein in den Bergen leben würde. Aber niemand hatte ihn auf dem Geburtstagsbankett einer wohlhabenden Familie in der Nördlichen Zhou erwartet.
Li Qingyu studierte Shen Qiao aufmerksam, Enttäuschung erfüllte ihn. Als er zum Xuandu-Berg gegangen war, hatte er bereut, nicht gegen Shen Qiao kämpfen zu können. Aber nun, da er die zerbrechliche, abgemagerte Gestalt sah, bereute er es noch mehr. Er trauerte nicht mehr dem Verlust eines Rivalen hinterher, sondern bedauerte eher, dass dieser Rivale es nicht mehr wert war, so genannt zu werden.
Shen Qiao blieb ruhig und beantwortete keine von Duan Wenyangs Fragen. Madame Qin seufzte, nahm ihren Ring ab und gab ihn an ihren Sohn. »Das gehörte einst Hulugu, und die Zeiten haben sich geändert. Das Objekt ist noch hier, aber der Mensch dazu nicht mehr. Es sollte zurück an seinen ursprünglichen Besitzer gehen. Nimm es.«
Sie war aus einer angesehenen Familie gekommen und dennoch den ganzen Weg zu den Göktürks gegangen, um einen Lehrmeister zu finden. Sie empfand eine tiefe Verbindung zu Hulugu. Ihre Söhne, Su Wei und Su Qiao, hatten stets gedacht, dass ihre Mutter eine ganz gewöhnliche Dame gewesen sei, die eine liebevolle Beziehung zu ihrem Vater führte. Nun, da sie die komplizierten Gefühle anhand ihrer Worte erahnten, wurde ihnen bewusst, dass die Beziehung ihrer Mutter mit Hulugu weit über die von Lehrmeister und Schülerin hinausgingen. Und Hulugu selbst war noch seltsamer. Er hatte sein Andenken verloren, und statt es zurückzuholen, dreißig Jahre lang gewartet. Erst jetzt, mit Duan Wenyang, war diese Vergangenheit endlich ans Licht gekommen.
Su Qiao wurde von Angst zerfressen, aber er konnte nicht weiter nachhaken. Er vermochte nur den Ring entgegenzunehmen und ihn einem Diener zu überreichen, der ihn Duan Wenyang überbrachte. Als er den Ring erhielt, salutierte Duan Wenyang im Stile der Göktürks. »Ich bedanke mich für Madame Qins Verständnis und ihre Prinzipien. Mit diesem Andenken kann ich die Angelegenheiten meines Meisters abschließen.«
»Wie ist Hulugu gestorben?«, fragte Madame Qin.
Duan Wenyang seufzte. »Auf seiner Suche nach der Union von Mensch und Himmel hat er sich in Seklusion begeben und nach einem Durchbruch gesucht. Er befahl uns, ihn drei Jahre lang nicht zu stören. Als die Zeit vorbei war, haben wir nach ihm gesehen. Wir mussten schockiert feststellen, dass er bereits verstorben war, während er meditiert hatte.«
Die älteren Gäste erinnerten sich an Hulugus ehrgeizige Angriffe auf die Zentralen Ebenen, bevor Qi Fengge ihn gestoppt hatte. Er war der Großmeister einer ganzen Generation und am Ende doch mit dem Wind davongetragen worden. Nun würde kein aufkommender Sturm im Jianghu mehr von Hulugu oder Qi Fengge stammen. Die Talentierten und Begabten, zerstreut von der Zeit, hinterließen nur Seufzer und Wehklagen.
Madame Qin blieb still. Niemand konnte sagen, was sie dachte. Su Wei und Su Qiao waren immer noch erzürnt darüber, dass Duan Wenyang das Geburtstagsessen ihrer Mutter ruiniert hatte, und hielten sich nicht weiter mit Höflichkeiten auf. »Da du den Ring erhalten hast, bitten wir dich, die Su-Residenz sofort zu verlassen!«
»Jetzt beeilt euch doch nicht so, mich zu vertreiben, werte Herren«, sagte Duan Wenyang. »Ich bin gekommen, um nach jemandem zu fragen.«
Su Qiao, der dachte, dass seine Mutter wieder ein Ziel dieser Frage war, antwortete kalt: »Wir haben hier niemanden mehr, den du willst.«
Duan Wenyang lachte. »Su-erlang verneint, ohne die Frage gehört zu haben. Entspannt Euch, ich will Madame Qin nichts Böses. Der Ring ist wieder in unserem Besitz, der Wunsch meines Meisters erfüllt, ich belästige sie nicht weiter. Taspar Khagan hat mir aufgetragen, jemanden zu suchen.«
Su Wei sagte: »Dann solltest du das dem verehrten Kaiser berichten. Die Su-Residenz ist nur ein kleiner Tempel, der keinen großen Buddha wie dich beherbergen kann. Wachen, begleitet ihn raus!«
»Warte«, sagte Duan Wenyang. »Hat der Herzog des Bezirks Meiyang eine jüngere Schwester, die Yuan Xiong geheiratet hat? Wir haben eine Feindschaft mit diesem Mann. Der Khagan hat mir aufgetragen, ihn und seine ganze Familie mit ins Khaganat zu nehmen, wenn es je eine Allianz zwischen uns und der Zhou geben soll. Deshalb verlange ich von Euch die Herausgabe!«
Su Weis Gesichtszüge entgleisten.
Tatsächlich war die Familie, von der Duan Wenyang sprach, die seiner Cousine. Der Ehemann seiner Cousine, Yuan Xiong, hatte die Göktürks erzürnt, und seine Familie hatte große Angst, dass sie die Allianz nach einer Auslieferung fragen würden. Sie hatten heimlich in Su Weis Haus Schutz gesucht. Aber er hatte nicht erwartet, dass Duan Wenyang davon erfahren hatte und an seine Tür klopfen würde.
»Ich weiß nicht, wohin sie gegangen sind«, sagte Su Wei. »Wenn du jemanden suchst, dann such sie selbst. Das hat nichts mit der Su-Residenz zu tun!«
»Ich bitte Euch, es mir nicht so schwer zu machen«, sagte Duan Wenyang. »Ich kam zu Eurem Haus, um nachzufragen, da ich die tiefe Bindung meines Meisters zu Madame Qin respektiere. Ansonsten hätte ich die Angelegenheit direkt Seiner Majestät berichtet und auf eine offizielle Anweisung des Kaisers von Zhou gewartet. Aber das wäre ziemlich peinlich für Euer geschätztes Anwesen.«
Su Qiao war rasend vor Wut. »Du hast dir absichtlich Mutters Geburtstag ausgesucht, um hier hereinzuplatzen. Du willst den Ring und hast ihn bekommen. Du fragst nach einer Hand und willst nun den ganzen Arm? Denkst du, die Su-Familie hat Angst vor dir? Wenn wir sagen, dass sie nicht hier sind, sind sie nicht hier! Verschwinde!«
Auch Duan Wenyang lächelte nicht mehr. Er musterte Su Qiao mit zusammengekniffenen Augen und sagte langsam: »Ich hörte, Su-erlang ist ein Schüler des Chunyang-Klosters, also musst du äußerst begabt sein. Da wir uns heute begegnen, würde ich gern nach ein paar Hinweisen fragen.«
Su Qiao grinste spöttisch. »Na also, der Fuchs zeigt sich endlich! Du kamst eindeutig, um Ärger zu machen, auch wenn du dich unschuldig gibst. Du hast das selbst auf dich geladen, also renn nicht heulend zurück ins Khaganat, wenn du hier verletzt rauskriechst!«
Sobald er ausgesprochen hatte, warf er sich auf Duan Wenyang. Sein Angriff war nicht formlos – er unterstützte seine Schwerttechnik. Sein Körper flog, wie er es wollte, die Bewegung war gewagt und wunderschön.
»Spektakulär!«, rief jemand sofort.
Su Qiaos brillante Schwertkunst ließ Duan Wenyang kalt. Er wich nicht zurück, sondern wartete, bis die Klinge direkt vor ihm war. Er griff mit der bloßen Hand danach. Als seine Haut die schimmernde Schneide berührte, wurde sie nicht von dem Licht des Schwerts zerfetzt – Duan Wenyang hielt das Schwert fest. Alle starrten ungläubig zu den beiden. Duan Wenyangs rechte Hand umfasste die Klinge, und er drehte sein Handgelenk hin und her. Es sah nicht aus, als würde er viel Kraft einsetzen, aber die Klinge zitterte. Su Qiao flog das Schwert fast aus den Händen. Auf seinem Gesicht breitete sich Fassungslosigkeit aus. Zwar ließen sich seine Kräfte nicht mit denen seines Shidis, Li Qingyu, vergleichen, aber er war dennoch ein erstklassiger Kampfkünstler. Nie zuvor war er direkt zu Beginn eines Duells dermaßen unterlegen. Könnte es sein, dass Hulugus Schüler auf einer ganz anderen Stufe war als er?
Su Qiao konnte das nicht akzeptieren. Er änderte seine Taktik. Ohne innezuhalten, zog er seine Hand zurück, entfernte sich mehrere Schritte und machte dann kehrt, indem er an einer Säule absprang. Er schoss einen Schwerthieb mit wahrem Qi in Duan Wenyangs Gesicht und sammelte Energie in seiner freien Hand, um ihn auch damit anzugreifen.
»Hier ist es zu eng«, sagte Duan Wenyang. »Das schmälert den Spaß am Kämpfen!«
Duan Wenyang erwiderte den Angriff nicht direkt. Er lachte herzhaft, drehte sich und hüpfte in Richtung Ausgang. Su Qiao war ihm auf den Fersen, und der Kampf zog sich durch das Innere des Hauses bis nach draußen. Innerhalb von Sekunden flogen Schwerthiebe durch die Nacht, begleitet von Wellen eiskalter Luft. Die Gäste folgten dem Tumult nach draußen, um zuzusehen. Die Schwerthiebe des einen Mannes waren unnachgiebig wie Stromschnellen, die alles verschluckten.
Der andere blieb unbewaffnet und tänzelte durch die Hiebe, als wäre es fallendes Herbstlaub. Duan Wenyang befand sich am Rande einer Katastrophe, so unsicher wie ein Kartenhaus, aber wieder und wieder entging er den Angriffen um Haaresbreite. Es war ein Spektakel für die Gäste. Manche, wie Prinzessin Qingdu, kannten sich mit Kampfkünsten nicht aus und zogen sich zurück. Sie blieben mit Madame Qin im Haus, um das Blutvergießen nicht mitansehen zu müssen. Die Laien sahen begeistert zu, die geübten Kampfkünstler schauten sich einige Tricks ab. Und die besten unter ihnen begriffen, dass es zwar aussah, als würde Duan Wenyang auf dünnem Eis laufen, doch in Wahrheit hatte er die Oberhand.
Puliuru Jian flüsterte Shen Qiao zu: »So wie ich das sehe, spielt er nur mit Su-erlang.«
Shen Qiao nickte. »Das denke ich auch.«
Neugierig hakte Puliuru Jian nach: »Shen-xiong, du kannst sehen?«
Shen Qiao schmunzelte. »Ich kann den Kampf nicht sehen, aber ich kann ihn hören.«
»Was meinst du damit?«
»Der Hieb eines Schwerts, das wahre Qi, die Schritte und selbst die Atmung: All das macht Geräusche. Da ich nichts sehen kann, habe ich mein Gehör trainiert. Duan Wenyang möchte die Kampfkünste des Chunyang-Klosters beobachten, deshalb hat er es nicht eilig, den Kampf zu entscheiden. Schade, dass Su Qiao das nicht bemerkt. Duan Wenyang hat ihn im Griff.«
Natürlich fiel nicht nur Shen Qiao und Puliuru Jian auf, was da vor sich ging. Aber da es noch keinen eindeutigen Sieger gab, traute sich niemand, einzugreifen. Das würde die Fairness des Kampfs infrage stellen, was erstens eine Schande war und zweitens Su Qiao bevormunden würde. Deshalb konnte selbst sein Shidi Li Qingyu nichts tun, außer abzuwarten.
Als Puliuru Jian Shen Qiaos Antwort hörte, sagte er gedankenlos: »Duan Wenyang und Kunye sind beide Schüler von Hulugu. Wer von beiden ist wohl stärker?«
Sobald die Worte über seine Lippen waren, bemerkte er, dass sie unangebracht waren. Eilig entschuldigte er sich. »Ich wollte bei Shen-xiong keine schmerzhaften Erinnerungen hervorrufen!«
Shen Qiao lachte auf. »Kein Problem. Kunye ist stark, aber die strenge Arroganz seines Kampfstils zeigt, dass er nicht so locker ist wie Duan Wenyang. Meiner Meinung nach ist Duan Wenyang näher am Kern von Hulugus Kampfkünsten, deshalb ist er vermutlich ein bisschen stärker als Kunye.«
Puliuru Jian wurde ernst. »Wenn das wahr ist, fürchte ich, dass dieser Mann nicht nur hierhergekommen ist, um ein Andenken oder Su-langjuns Cousine zu holen, sondern auch, um sich einen Namen zu machen.«
Shen Qiao nickte. »Das denke ich auch.«
Mehr als die Hälfte der Gäste des Banketts waren dank Su Qiao Menschen des Jianghu. Unter ihnen gab es einige aus der jüngeren Generation wie Li Qingyu, und sie hätten sich vermutlich um einen Platz unter den Besten Zehn messen können. Wenn Duan Wenyang ihn besiegte, bedeutete das, er wäre stärker, und das würde ebenso viele Wellen im Jinaghu schlagen wie das Duell von Shen Qiao gegen Kunye.
Das Vorstoßen der Göktürks war langsam, aber wohlüberlegt. Sie verbündeten sich durch eine Hochzeit mit der Nördlichen Zhou-Dynastie und blieben im Kontakt mit der Nördlichen Qi uneindeutig. Auf der einen Seite halfen sie Zhou im Kampf, auf der anderen boten sie Adligen und Beamten der Nördlichen Qi Schutz. Man konnte denken, dass sie unschlüssig waren, weil sie hin und her schwankten. Aber aufgrund ihrer Macht wagten es weder die Nördliche Zhou noch die Nördliche Qi, sie zu verärgern. Und der Wolf hatte seine Ambitionen nie verheimlicht.
Nun kam eine neue Generation von göktürkschen Meistern in die Zentralen Ebenen; einer nach dem anderen, als ob sie Hulugus alte Größe erreichen und das unstillbare Verlangen nach vollkommener Dominanz stillen wollten. Zuerst hatte Kunye Shen Qiao herausgefordert, den Xuandu-Berg unter seinem Fuß zerquetscht und sich mit nur einem Kampf ins Rampenlicht begeben. Und nun war ein anderer hier in der Su-Residenz und forderte alle heraus. Wenn Kunye nicht von Yan Wushi besiegt worden wäre, hätte die Arroganz der Göktürks vermutlich ein noch größeres Ausmaß angenommen.
Während Shen Qiaos und Puliuru Jians Gespräch hörten sie Duan Wenyangs lautes Lachen. Die schimmernden Schwerthiebe stoppten sofort. Dort, wo sie herkamen, ertönte Su Qiaos ersticktes Stöhnen. Bevor irgendjemand sehen konnte, was Duan Wenyang gemacht hatte, stürzte Su Qiao bereits vom Dach.
»Erlang!« Su Wei eilte auf ihn zu und zog ihn hoch. »Bist du in Ordnung?!«
Su Qiao schüttelte den Kopf. Sein Gesicht war schmerzverzerrt, doch er ertrug es, ohne einen weiteren Laut von sich zu geben. Duan Wenyang sprang gelassen vom Dach. Niemand fand ihn besonders sympathisch, aber sie mussten seine Stärke anerkennen.
»Duan Wenyang, du gehst zu weit«, sagte Su Wei wütend. »Denkst du wirklich, du kannst uns als Fußabtreter benutzen?«
Duan Wenyang lächelte höhnisch. »Das ist nicht ganz korrekt, Herzog. Dein Bruder hat angefangen. Wie kannst du mir die Schuld dafür geben? Wenn du mir Yuan Xiongs Familie übergibst, dann verschwinde ich sofort und lasse euch in Ruhe.«
»Du hast uns Provokation nach Provokation entgegengeschleudert, und wir haben dir ein Zugeständnis nach dem anderen gewährt, dennoch hältst du uns für matschige Kirschen, über die du einfach so hinwegspazieren kannst! Also, lass mich sehen, wie viel Hulugu dir beigebracht hat.«
Madame Qin trat auf den Hof. Sie war in ihren Fünfzigern, aber vielleicht zeigte sich durch ihre innere Kultivierung ihr Alter kaum. Sie hatte einen erwachsenen Charme und das Aussehen einer wunderschönen Frau mittleren Alters.
Duan Wenyang sprach voller Reue: »Da wir beim Thema sind, ich sollte Euch Shijie nennen. Nur schade, dass der Meister Euch verstoßen hat, nachdem Ihr das Khaganat mit seinem Ring verlassen habt. Ich hörte, dass Shizun Euch sehr verehrt hat und Euch sogar als seine Nachfolgerin wollte. Aber Madame Qin, Ihr habt Eure Schönheit genutzt, um ihn zu verführen, und ihn dann beraubt. Wenn Ihr jetzt darüber nachdenkt, fühlt Ihr Euch nicht schuldig?«
»Still!«
Die Su-Brüder waren erzürnt über die Beleidigung gegen ihre Mutter. Aber Madame Qin lächelte nur abschätzig.
»Als Junior haben Leute wie du keine Berechtigung, über Dinge zu sprechen, die nur Hulugu und mich etwas angehen! Haben die Göktürks so einen Mangel an guten Leuten, dass Hulugu nur so einen Sprücheklopfer wie dich als Schüler aufnehmen konnte?«
Dann wandte sie sich an Su Wei. »Dalang, bring mir Erlangs Schwert.«
Bevor Su Wei sich bewegen konnte, sagte jemand: »Madame Qin, Ihr müsst Euch nicht dazu herablassen, Euch mit einem Göktürk-Barbaren abzugeben. Dieser Mann hat gegen einen Schüler des Chunyang-Klosters gekämpft, deshalb obliegt es den anderen Schülern, diesen Kampf zu beenden.«
Li Qingyu hatte das Wort ergriffen. Sein Gesichtsausdruck und sein Ton waren gemäßigt, ohne einen Hauch von Mordlust. Aber genau das ließ Duan Wenyang ernst werden. Er musterte Li Qingyu genau und sagte dann: »Du musst Li-gongzi sein, der andere Teil der Jadezwillinge von Qingcheng. Dein Shixiong scheint nicht einmal so stark zu sein wie dein kleiner Finger, und trotzdem teilt ihr euch einen Titel. Was für ein Unrecht für dich!«
Li Qingyu ignorierte die Provokation und zog sein Schwert, die Spitze zeigte nach unten. Sein Handgelenk wirkte entspannt, doch er hob es leicht; sein ganzer Körper strahlte mühelose Lässigkeit aus.
Duan Wenyangs Gesicht verfinsterte sich, und in seiner Hand tauchte eine Pferdepeitsche auf. Sie war dunkel und schmal. Das Material war unbekannt, es glänzte kein bisschen.
Puliuru Jian wusste nichts damit anzufangen. Er konnte nicht widerstehen und fragte Shen Qiao: »Shen-xiong, weißt du, ob diese Peitsche etwas Besonderes ist?«
Shen Qiao schüttelte den Kopf. »Ich kann sie kaum erkennen. Was ist es für eine Peitsche?«
Puliuru Jian beschrieb sie ihm, und Shen Qiao dachte für einen Moment nach. »Ich würde schätzen, dass es eine Peitsche aus getränkter Krokodilhaut aus dem Südlichen Meer ist, die mit einem speziellen Gebräu des Miao-Stamms behandelt wird. Die Haut ist unglaublich hart; selbst die schärfste Waffe kann nicht hindurchdringen.«
»Ah«, sagte Puliuru Jian. »Also hat sie tatsächlich eine beeindruckende Geschichte. Scheint, als hätte Li-gongzi einen würdigen Gegner gefunden!«
Nicht nur Puliuru Jian, auch die anderen Gäste reckten neugierig ihre Hälse. Natürlich waren alle vor so einem spektakulären Kampf aufgeregt. Puliuru Jian hatte seinen Satz gerade beendet, als Li Qingyu sich in Bewegung setzte. Der Unterschied zu Su Qiao war so deutlich wie der zwischen Tag und Nacht. Su Qiaos Bewegungen waren flink und brutal. Er nutzte seine Beweglichkeit, um zu siegen. Seine Schwerthiebe und sein Qi waren wie ein weites Netz, das seinen Gegner umspannte und kein Entkommen zuließ. Sein Stil war gegen schwächere Gegner wirkungsvoll, aber ein Meister wie Duan Wenyang, dessen innere Kultivierung hart wie eine Stahlwand war, konnte das Schwert-Qi ignorieren und einfach hindurchbrechen. Li Qingyus Bewegungen waren im Kontrast dazu viel langsamer, er wirkte gesammelt und ungerührt. Man sah nur, wie er sein Schwert gerade nach vorn richtete, bevor er die Klinge in einer wilden Finte herumdrehte; die Spitze zielte nicht mehr auf Duan Wenyang, sondern auf den Boden. Li Qingyus Bewegungen waren beinahe träge und geschmeidig, wie eine Blume, die sich langsam der Sonne entgegenreckt.
Aber durch Duan Wenyangs Augen sah er das wahre Qi, das aus Li Qingyus Körper in die Schwertspitze floss und aus dem Schwert auf den Boden zuraste. Wo das Qi zuschlug, flogen dunkle Bodenplatten in die Luft, und Risse zogen sich über die Erde. Die Bruchstücke wurden vom Wind hochgewirbelt und schossen direkt auf ihn zu!
Bevor Duan Wenyang seinen nächsten Zug machen konnte, war Li Qingyu schon in der Luft. Mann und Schwert wurden eins und schmolzen zu einem gleißenden Lichtstrahl, der sich durch das schützende Qi um Duan Wenyang bohrte, als wäre es Luft. Blaue und violette Funken spritzten in die Luft wie Blitze bei einem Sommergewitter! Von langsam zu schnell, Ruhe zu Hektik; alles passierte im Bruchteil einer Sekunde. Wenn ein Zuschauer auch nur einen Moment unaufmerksam war, hatte er keine Chance, um zu verstehen, was gerade passiert war. Duan Wenyang wirbelte seine Peitsche nach vorn und schlug sowohl die Person als auch das Schwert im perfekten Augenblick! Zwei wahre Qis prallten mit unglaublicher Macht aufeinander, stark genug, um Ozeane aufzuhalten. Am Ende würde entweder Duan Wenyangs Peitsche Li Qingyus Schwert in Kleinteile zerreiben, oder Li Qingyus Schwert-Qi würde die Peitsche zerstören. Doch das Ergebnis kam für alle unerwartet, denn Duan Wenyangs Peitsche ging ins Leere. Alle hatten gesehen, wie Li Qingyu bereits unter der Peitsche gewesen war, aber dennoch hatte sie ihn nicht umwickelt. Stattdessen war er einfach verschwunden und tauchte plötzlich links, rechts und hinter Duan Wenyang auf. Jeder dieser »Li Qingyus« tat dasselbe: Sie stießen die Klinge vorwärts.
In diesem Moment ertönte in der Nähe von Shen Qiao ein Schrei: »Die Schwertabsicht! Li Qingyu hat die Schwertabsicht gemeistert!«

               Kapitel 33

               Unerwartete Ereignisse

            Es gab vier Stufen des Schwerts: Schwert-Qi, Schwertabsicht, Schwertherz und Schwertgeist. Wenn ein Laie das Schwert-Qi des Kämpfers sah, das Qi, das das Schwert selbst kontrollierte, dachten sie, derjenige wäre ein exzellenter Schwertkämpfer. Aber tatsächlich war es nur die erste Stufe. Natürlich konnte nicht jeder diese erste Stufe erreichen. Manche Leute versuchten ihr Leben lang, die erste Pforte zu durchbrechen, und gelangten doch nicht hinein. Und viele weitere verließen sich auf feste Angriffe, um ihre Gegner zu besiegen. Nur durch Yan Wushis unnachgiebigen Druck, der Shen Qiao mehrmals an den Rand des Todes gedrängt hatte, war er in der Lage gewesen, dieses Schicksal abzuwenden und die Schwertabsicht zu erlangen. Und dennoch war es Li Qingyu bereits in so jungem Alter gelungen, die Schwertabsicht zu erreichen. Das schiere Ausmaß seiner Kampfkunst war deutlich. Aber da Shen Qiao diese Stufe erst vor kurzer Zeit erklommen hatte, war er noch nicht damit vertraut. Vielleicht hätte er auf dem Xuandu-Berg nicht gegen Yu Ai verloren, wenn er sie schon damals erreicht hätte.
Als das Wort »Schwertabsicht« ausgesprochen war, sah die Menge Li Qingyu in einem neuen Licht. Yi Pichen gehörte zu den Besten Zehn Kultivierern der Welt, und nun gab es noch Li Qingyu. Es schien, als könne niemand den Aufstieg des Chunyang-Klosters aufhalten. Duan Wenyang gab sich jedoch nicht geschlagen. Auch wenn er nicht sofort erkannte, welches der echte Li Qingyu war, griff er nicht wahllos an. Stattdessen ließ er seine Peitsche auf den Boden krachen und katapultierte sich höher in die Luft, um auf einem nahe gelegenen Ast zu landen. Seine Peitsche wickelte sich um den Ast, als er wieder absprang und sich auf Li Qingyu stürzte. Die dunkle Wolke, die sein Peitschenschlag hinterlassen hatte, umschloss die Abbilder vollkommen. Bevor er Li Qingyu erreichte, verschluckten die Schatten seiner Peitsche und sein wahres Qi alles. Egal, welches Abbild echt war, Li Qingyu musste mit Gewalt durch das Bollwerk brechen, das Duan Wenyang erschaffen hatte.
Duan Wenyangs wahres Qi und seine interne Kultivierung waren ebenso wie der Eindruck, den er anderen vermittelte: stur und unbekümmert, aber auch stark und herrisch. Es schien überall zu sein, und doch war es wie eine dünne Schicht Eis, unbeweglich und kaum wahrnehmbar. Es gelangte in jeden noch so kleinen Spalt, und es war unmöglich, sich dagegen zu verteidigen. Sein wahres Qi riss die Blätter von den Bäumen im Hof und zog sie in einen Wirbel, der die beiden Kämpfer umgab und sie vor den Blicken des Publikums abschirmte. Was die beiden in diesem Moment fühlten, war schwierig zu sagen, aber die Menge verspürte Angst. Die Angehörigen des Chunyang-Klosters wussten, dass Li Qingyu kein einfaches Ziel war, aber sie fürchteten den Ausgang des Duells. Besonders Su Qiao – er hatte selbst gegen Duan Wenyang gekämpft. Es war unklar, ob sein Shidi gewinnen konnte oder nicht. Wenn Duan Wenyang siegte, konnte ihm wahrscheinlich keiner der Anwesenden das Wasser reichen. Das Hauptproblem war dann nicht, dass er Su Weis Cousine und ihren Ehemann mitnehmen konnte, sondern dass sich die Neuigkeiten verbreiten würden. Das Prestige der Göktürks würde wachsen und die Zentralen Ebenen weiter an Glanz verlieren. Auch das war vermutlich ein Grund für Duan Wenyangs Angriff am heutigen Tag.
Doch bevor Su Weis Gedanken weiter abschweifen konnten, beruhigte sich der Blätterwirbel, und eins nach dem anderen sank zu Boden. Die beiden Kontrahenten standen einander gegenüber. Li Qingyu stand noch am selben Ort, aber sein Schwert lag einige Meter entfernt auf dem Boden. Duan Wenyang hielt die Peitsche noch fest in der Hand. Es waren keine äußerlichen Verletzungen zu sehen, und ihre Mienen waren unverändert. Das Publikum war verwirrt. Dann lachte Duan Wenyang lauthals auf und sprach: »Li-gongzis Ruhm ist wohlverdient. In so jungen Jahren die Schwertabsicht zu erlangen, ist beeindruckend. Du wirst es noch weit bringen. Ich gebe zu, dass ich verloren habe!«
Li Qingyu antwortete langsam: »Meine Fähigkeiten sind deinen unterlegen. Mehr kann ich dazu nicht sagen.«
Die Verwirrung nahm zu. Die Leute sahen von Duan Wenyang zu Li Qingyu und zurück. Einer gestand sich die Niederlage ein, während der andere seine Fähigkeiten als schwächer beschrieb. Wer hatte verloren, wer gewonnen?
Duan Wenyang lachte. »Ich bin für eine Familie hergekommen und hätte nie gedacht, dass ich die Chance erhalte, mit einem aufgehenden Stern am Kämpferhimmel zu kämpfen. Diese Reise war keine Zeitverschwendung!«
Xie Xiang mischte sich ein. »Wenn Ihr weitermachen wollt, bietet die Linchuan-Akademie gern an, Euch weiter zu unterhalten.«
Duan Wenyang sah sich in der Runde um und verschränkte die Arme hinter dem Rücken. »Und was kann die Linchuan-Akademie anbieten?«, fragte er arrogant. »Du kannst mich nicht besiegen – Ruyan Kehui soll selbst kommen. Ich habe gehört, dass sich viele große Helden hier versammelt haben: die Akademie, das Chunyang-Kloster, die Liuhe-Gilde; alles illustre Schulen und Organisationen aus den Zentralen Ebenen. Voller Respekt und Bewunderung habe ich euch einen Besuch abgestattet, aber euer Ruhm ist unverdient. Die Gerüchte übertreiben. Von allen Anwesenden hier ist Li-gongzi der Einzige, der es wert ist, mein Gegner zu sein. Der Rest ist eher mittelmäßig.« Er machte eine Pause, bevor er fortfuhr. »Ah, fast vergessen. Schulleiter Shen ist auch hier. Deine Kultivierung mag etwas besser sein, aber das war, bevor du gegen meinen Shidi verloren hast. Jetzt bist du nur ein zahnloser Tiger. Hattet ihr in den Zentralen Ebenen nicht eine Redensart? Irgendwas wie ›selbst Hunde können einen Tiger in den Ebenen herumschubsen‹. Du kannst in diesem Zustand nicht zurück zum Xuandu-Berg und musst Schutz hinter Schulleiter Yan suchen. Du bist sogar schwächer als ein Straßenköter! Wenn ich du wäre, hätte ich mich wegen dieser Schmach schon lange selbst umgebracht. Wie kannst du in dieser Welt leben und dich selbst ertragen?«
Auch wenn Duan Wenyang ein Lächeln im Gesicht trug, war sein Ausdruck gegenüber Shen Qiao unglaublich kalt. Shen Qiao war in seinen Augen weniger wert als ein Passant, er war Abfall. Puliuru Jian dachte, dass er so eine öffentliche Demütigung nicht aushalten konnte, aber Shen Qiao stand einfach da, unterwürfig und sanftmütig, den Kopf gesenkt, die Lider geschlossen. Als hätte er nichts davon gehört oder wäre im Stehen eingeschlafen. Diese Duldsamkeit brachte ihm Bewunderung ein, aber sie sorgte auch für Verachtung. Xie Xiang war egal, wie Duan Wenyang über Shen Qiao sprach, aber die Linchuan-Akademie als mittelmäßig zu bezeichnen, war etwas anderes. Er konnte nicht so tun, als hätte Duan Wenyang gerade gesagt, dass nur das Chunyang-Kloster in der Lage sei, Gegner für ihn hervorzubringen, und alle anderen wären unterlegen. Er lachte abfällig und war kurz davor, zu explodieren. »Duan Wenyang«, sagte Su Wei. »Du hast das Geburtstagsbankett meiner Mutter als dein persönliches Übungsgelände missbraucht. Du hast mehr als genug Chaos verursacht. Da du als Botschafter der Kaiserin hier bist, werde ich Seiner Majestät dem Kaiser davon berichten. Jetzt fordere ich dich auf, sofort zu gehen!«
Duan Wenyang lachte. »Ich habe Li-gongzis Ratschlag mit seiner Schwertabsicht bekommen, deswegen bin ich zufrieden. Ich wollte ohnehin gehen, ob mit oder ohne Aufforderung des Herzogs. Ich freue mich darauf, euch wiederzusehen!«
Er wandte sich zum Gehen, und Xie Xiang konnte sich nicht länger zusammenreißen. »Halt! Ich, Xie Xiang von der Linchuan-Akademie, bitte darum, Duan-xiongs Weisung zu erhalten!«
Noch bevor er zu Ende gesprochen hatte, zog er sein Schwert. Sein Körper flog im hohen Bogen auf Duan Wenyang zu. Der hingegen schien den Angriff erwartet zu haben. Ohne sich umzusehen, sprang er hoch in die Luft. Er verschwand komplett, und nur sein Lachen hallte noch nach.
»Ich verstehe, dass Xie-langjun mich ausnutzen will, um sich ein bisschen Ruhm zu holen. Entschuldige, dass ich dir keine Gesellschaft leisten will«, sagte er. »Lass uns das nachholen, sobald du deine Schwertabsicht erlangt hast, haha!«
Ohne Ziel konnte Xie Xiang nur auf dem Boden landen und sein Schwert einstecken. Hasserfüllt blickte er in die Richtung, in die Duan Wenyang verschwunden war.
Aus dem Publikum drang ein Rufen. »Li-gongzi, seid Ihr in Ordnung?«
Alle drehten sich hastig zu ihm um. Li Qingyu hatte ein Taschentuch hervorgezogen und wischte sich Blut vom Mund.
»Mir geht’s gut«, sagte er. »Ich habe nur ein paar kleine Verletzungen. Ein paar Tage Ruhe sollten ausreichen.«
Jetzt begriffen alle, was er vorher mit seinen Worten ausdrücken wollte. Aber wenn selbst jemand wie Li Qingyu, der die Schwertabsicht erlangt hatte, Duan Wenyang nicht besiegen konnte, wie weit war er in seiner Kultivierung fortgeschritten? Konnte er ein zweiter Hulugu werden? Hilflos sahen sich die Anwesenden untereinander an. Auch Xie Xiangs Mut sank. Er hatte sich selbst für ziemlich begabt gehalten. Die Gegner, denen er im Jianghu bisher begegnet war, hatten ihm das Bild vermittelt, dass er es auch bald unter die Besten Zehn schaffen konnte. Aber nun waren all diese Meister aufgetaucht, einer nach dem anderen. Zuerst Li Qingyu, der schon die Schwertabsicht gemeistert hatte. Jetzt Duan Wenyang, der noch stärker war. Einst hatte Xie Xiang gedacht, er könne im Jianghu alles erreichen und selbst die wildesten Wellen bezwingen. Aber genau hier kamen immer neue, junge Kämpfer, und jeder neue Berg türmte sich höher auf als der vorherige. Während Xie Xiang in Gedanken versank, näherte sich Li Qingyu Shen Qiao.
»Schulleiter Shen.«
»Ich bin nicht mehr Leiter einer Schule«, sagte Shen Qiao. »Ihr müsst mich nicht mit diesem Titel ansprechen.«
Li Qingyu überging das und fuhr fort: »Ich habe die Stufe der Schwertabsicht erreicht, dennoch bin ich Duan Wenyang unterlegen. Bedeutet das, dass sein Shidi Kunye noch stärker ist als er?«
Shen Qiao schüttelte den Kopf. »Kunyes Kultivierung ist beeindruckend, aber er ist nicht auf einer Stufe mit Duan Wenyang.«
»Qi Fengge war der beste Kämpfer der Welt, und ich habe ihn für seine Kampfkünste und Großartigkeit bewundert«, sagte Li Qingyu. »Und dennoch konntet selbst Ihr, als sein direkter Nachfolger, Kunye nicht besiegen.«
Shen Qiao blieb still.
Li Qingyu seufzte leise. »›Als Ihr geboren wart, war ich es nicht. Als ich geboren war, wart Ihr bereits alt.‹ Ich bereue, dass ich Qi Fengges Kampfkünste nie selbst erleben konnte und dass ich glaubte, dass der Xuandu-Berg würdige Nachfolger haben könnte. So eine Schande, wirklich.«
Auch wenn sein Blick so sanft war wie zuvor, konnte man die Enttäuschung in seinen Worten hören. Er war ein Mann, der sich ganz und gar seiner Kampfkunst verschrieben hatte. Er würde niemals auf die herabsehen, die kein Talent hatten oder nicht unter einem guten Lehrmeister studierten. Aber so wie Li Qingyu es sah, hatte Shen Qiao sowohl großes Potenzial als auch einen guten Nährboden durch seinen Lehrmeister gehabt – und dennoch war er nun in diesem Zustand. Er sah nicht nur auf Shen Qiao herab, er trug auch Ärger in seinem Herzen, der durch diese Entzauberung entstanden war.
Zuerst hatte Shen Duan Wenyangs Abscheu geschluckt und nun Li Qingyus Klagen; nicht zu vergessen die kritischen Blicke der Menge um sie herum. Jeder stolze Mensch würde das Gesicht verziehen oder einen Wutausbruch haben. Er hätte nicht das Gesicht, um ruhig zu bleiben. Aber Shen Qiao ertrug, was andere nicht ertragen konnten. Oder vielleicht hielt er es auch nicht aus. Er blieb unberührt und stur wie immer, sein Gesichtsausdruck unverändert, und nickte. »Mein Meister war wirklich außerordentlich beeindruckend – nur wenige können ihm das Wasser reichen. Es ist schade, dass Ihr ihn nicht treffen konntet. Mein Meister hätte Euer einzigartiges Talent sicherlich gelobt.«
Trotz allem konnte er so etwas sagen. Puliuru Jian konnte nicht anders, als Shen Qiao dafür zu bewundern, wie er sich zusammenriss und diese persönliche Kritik einfach an sich abperlen ließ. Auch Li Qingyu schien solch eine Reaktion nicht erwartet zu haben. »Ihr wart ein großer Mann, warum müsst Ihr Euch erniedrigen und mit einem Dämon tanzen?«
Mit »Dämon« war natürlich Yan Wushi gemeint. Shen Qiao war angesehener, ehrwürdiger Leiter einer daoistischen Schule gewesen und so tief gestürzt, dass er sich nun mit einem »Dämon« wie Yan Wushi abgab. Natürlich sah es von außen aus wie Verdorbenheit. Aber obwohl die Gruppierungen des Jiaghu Yan Wushi als Leiter einer dämonischen Schule sahen, war er auch der Junior-Unterweiser des Kronprinzen, ausgewählt vom Kaiser höchstpersönlich. Puliuru Jian hob eine Augenbraue und sprach, bevor Shen Qiao es konnte.
»Li-gongzi, Ihr habt wirklich ein außergewöhnliches Talent, und ich bewundere Euch sehr. Aber je mächtiger jemand ist, desto bescheidener und offenherziger sollte er sein. Shen-langjun ist nicht bei guter Gesundheit und hat Euch nie beleidigt, warum müsst Ihr ihn derart aggressiv angehen? Findet Ihr das nicht unehrbar als Kultivierer einer noblen Schule?«
Li Qingyu warf Puliuru Jian einen Blick zu und sagte nichts. Er wandte sich ab und wollte gehen.
Su Wei hielt ihn auf – er verbeugte sich und sagte laut: »Das Bankett wurde durch einen ungebetenen Gast ruiniert, und es ist die Schuld unserer Familie Su. Ich danke Euch allen für Euren Mut, uns aktiv zu unterstützen und zu verteidigen. Mein Bruder ist verletzt, deshalb müssen wir das Bankett frühzeitig beenden. Ich entschuldige mich und verspreche, dass wir es an einem anderen Tag nachholen werden. Ich bitte um Entschuldigung.«
Niemand hätte vorhersehen können, was geschehen war, deswegen gab niemand den Gastgebern die Schuld. Einer nach dem anderen sprachen sie ihr Mitgefühl aus. Ein paar befreundete Adlige und Beamte besprachen, wie sie gemeinsam eine Nachricht an den Kaiser formulieren konnten. Die meisten Gäste verließen das Anwesen, während die Bediensteten von Madame Qin Li Qingyu zurück ins Innere geleiteten, damit er behandelt werden und sich ausruhen konnte.
Puliuru Jian sagte zu Shen Qiao: »Shen-xiong, lasst uns aufbrechen.«
Shen Qiao nickte, aber er hatte noch nicht gesprochen, als etwas anderes geschah.
»Während ich auf dem Weg war, ist mir etwas eingefallen. Wenn du Yuan Xiong und seine Ehefrau nicht ausliefern willst, lade ich die Madame als Gast ein. Lass uns sehen, wen du mehr schätzt: deine Mutter oder deine Cousine!«
Es war eine Stimme, die sich von Weitem näherte und dennoch hell und unglaublich klar klang. Als spräche sie direkt in das Ohr des Zuhörenden. So eine hohe Stufe der »Klangverschiebung« war noch schwieriger als die Technik der »Klangübertragung«. Su Wei und Su Qiaos Gesichter verzerrten sich vor Angst. Su Wei war ein Gelehrter durch und durch, er könnte nicht einmal ein Huhn besiegen. Su Qiao hingegen hatte eben eine herbe Niederlage gegen Duan Wenyang eingesteckt. Seine rechte Hand war immer noch nicht funktionsfähig, aber er ignorierte das und warf sich dorthin, wo seine Mutter war. Doch noch bevor er sie erreichte, wurde er in eine andere Richtung geschleudert und prallte hart am Boden auf. Niemand hatte gesehen, was ihn getroffen hatte. Und niemand hatte erwartet, dass Duan Wenyang so schnell zurückkehren würde. Aber er hatte nie behauptet, dass er die Sache mit Yuan Xiong ruhen lassen würde. Er schien genau das geplant und in der Nähe gewartet zu haben. In diesem Augenblick hätte es keinen Sinn, ihn für so eine hinterlistige und schamlose Herangehensweise anzuklagen. Egal, ob im Jianghu oder am Hof, inmitten der sich stetig ändernden Welt galt das Gesetz des Stärkeren. Wer am härtesten zuschlug, lachte zuletzt.
In dem Moment, in dem Su Qiao weggestoßen wurde, setzten sich Li Qingyu, Dou Yanshan und Xie Xiang gleichzeitig in Bewegung, um Duan Wenyang aufzuhalten. Diese Männer waren die Elite der aktuellen Jianghu. Wenn es eine Lücke zwischen ihnen und den Besten Zehn gab, war sie klein. Li Qingyu war bereits qualifiziert genug, sich in diese Ränge zu begeben – auch wenn er im Duell eben um Haaresbreite unterlegen war. Doch wenn sie zu dritt angriffen, gab es keinen Grund zur Besorgnis. Aber sie hatten sich verschätzt. Duan Wenyang griff nicht Madame Qin an. Stattdessen änderte er auf halbem Weg sein Ziel und schoss direkt auf Su Wei zu!
Madame Qin war in ihrer Jugend eine Schülerin Hulugus. Auch wenn sie viele Jahre nicht auf dem Schlachtfeld gekämpft hatte, war ihre Kultivierung unverändert. Aber Su Wei war anders – der Herzog des Bezirks Meiyang war nur ein Gelehrter, er hatte keine Ahnung von der Kampfkunst. Duan Wenyangs Bewegungen waren zielstrebig und schnell, er zögerte nicht. Das hier war von Anfang an sein Plan gewesen. Er war der Gruppe bereits einen Schritt voraus und mit einem Handschlag, der seinen Ärmel flattern ließ, hielt er sie erneut zurück. Als sie sich gefangen hatte, berührten Duan Wenyangs Finger bereits Su Weis Hals. Auch wenn sie gottgleiche Unsterbliche gewesen wären, hätten sie ihn nicht rechtzeitig retten können.
Su Qiao schrie hilflos auf: »Xiongzhang!«
Madame Qin verzerrte das Gesicht und fauchte: »Wag es nicht, meinen Sohn anzufassen!«
Doch plötzlich machte Duan Wenyang einen Laut der Überraschung. Nicht wegen des Geschreis von Su Qiao oder Madame Qin und sicher nicht wegen der Gruppe um Li Qingyu. Ein Bambusstock war aus dem Nichts vor ihm aufgetaucht und schnitt ihm den Weg ab. Duan Wenyang griff instinktiv danach, doch der Stock entzog sich wieder und wieder seinen Fingern. Unmöglich zu ergreifen, wie ein glitschiger Fisch im schlammigen Flussbett. Wahres Qi breitete sich von den Bewegungen des Stocks aus wie Kreise auf dem Wasser. Und auch wenn die Kraft nicht erdrückend war, war sie doch extrem beständig. Duan Wenyang musste von Su Wei ablassen und sich dem neuen, unerwarteten Gegner stellen. Als er endlich einen Blick auf ihn erhaschte, zeigte sich der Schock deutlich in seinem Gesicht.

               Kapitel 34

               Shen Qiao schlägt erneut zu

            Shen Qiaos Augen waren noch geschlossen, sein Gesicht so ruhig wie ein See im Morgengrauen. Für Beobachter sah es aus, als bewege sich der Bambusstock in seiner Hand von selbst, ohne ein bestimmtes Muster. Aber diese Unberechenbarkeit des Angriffs ließ Duan Wenyang auf der Hut bleiben. Er sah noch ernster aus als bei seinem Duell gegen Li Qingyu und tauschte im Bruchteil weniger Sekunden Hunderte Schläge mit Shen Qiao aus. Sie kämpften vom Boden zu den Dächern bis in die Äste der Bäume. Licht und Schatten tanzten um sie herum, während sie durch die Luft glitten und einander angriffen, manchmal zurückhaltend, manchmal brutal. Die Geschwindigkeit der Angriffe und Paraden war beeindruckend – ein ungeschultes Auge konnte ihre Bewegungen nicht verfolgen. Und bis jetzt wirkte Shen Qiao nicht, als könne er nicht mithalten.
Nun, da Duan Wenyang ihnen keine Aufmerksamkeit widmen konnte, versammelten sich die Diener der Familie Su eilig um Su Wei, um ihn zu schützen. Su Qiao wies sie an, seine Mutter und seinen Bruder zurück ins Haus zu bringen. Er blieb, trotz seiner Schmerzen, vor den Türen. Je länger sie das Duell beobachteten, desto erstaunter waren sie, doch niemand war so überrascht wie Duan Wenyang. Als Shen Qiao nicht auf Duan Wenyangs und Li Qingyus Provokation reagiert hatte, war niemand verwundert gewesen. Nicht nur Duan Wenyang hatte geglaubt, dass Shen Qiaos Zustand katastrophal war. Ruhm konnte man wieder aufbauen, aber Kampfkünste wiederzuerlangen war schwierig, und ohne sie hatte man keinen Platz im Jianghu. Wenn er sich zu seinem Schutz auf andere verlassen musste – und dabei spielte es keine Rolle, wie stark dieser Beschützer war –, dann war Shen Qiao in den Augen von Duan Wenyang und der anderen kaum wertvoller als Abfall. Alle fühlten sich im Recht, auf ihn herabzusehen. Aber jetzt war es dieser »Abfall«, dem gelang, womit die anderen haderten – er hatte Duan Wenyang nicht nur aufgehalten, sondern kämpfte auch ebenbürtig mit ihm. In diesem Moment dachten viele: Der Schulleiter des Xuandu-Bergs war eben der Schulleiter des Xuandu-Bergs. Der Titel der »Besten daoistischen Schule der Welt« war mehr eine Schmeichelei, aber Shen Qiao war nicht ohne Grund von Qi Fengge als Nachfolger ausgewählt worden. Doch wenn er mit Duan Wenyang mithalten konnte, wie hatte er dann das Duell gegen Kunye verloren? Steckte noch mehr dahinter?
Während diese Gedanken durch die Köpfe der Anwesenden huschten, verfolgten sie die Bewegungen der Kämpfer vor sich aufmerksam, um nichts zu verpassen. Das jetzige Duell war ebenso beeindruckend wie der Kampf von Li Qingyu. Aber für Shen Qiao lief es nicht so mühelos, wie die Zuschauer vermuteten. Duan Wenyang war in der Tat sehr stark und seine Kampfkünste ausgefeilter als die von Kunye. Beide waren unnachgiebig. Es gab mehrere Gründe, warum Shen Qiao so lange durchhielt. Erstens hatte er die Hälfte seiner Kampfkünste als Basis. Zweitens war Duan Wenyang im Kampf gegen Li Qingyu verletzt worden. Und drittens berücksichtigten die Kampfkünste des Xuandu-Bergs die acht Trigramme, Ziwei Doushu und andere Formen der Astrologie1. Das Ergebnis war ausgefeilt und unvorhersehbar. Da Duan Wenyang nie etwas Ähnliches gesehen hatte, verlor er die Initiative, und es blieb ihm nichts anderes übrig, als sich mitreißen zu lassen. Es war ein spektakulärer Kampf. Wieder und wieder ließ Duan Wenyang seine Peitsche knallen, jeder Hieb so zerstörerisch und unaufhaltsam wie Blitze. Unnachgiebiges, dominantes wahres Qi hämmerte mit jedem Peitschenknall auf Shen Qiao herab, so schnell, dass es wirkte, als gäbe es mehrere Peitschen. Der Druck wuchs und wuchs. Shen Qiao war wie ein Stück Porzellan: wunderschön, aber zerbrechlich und nicht in der Lage, einen weiteren Hieb auszuhalten. Ein lautes Knacken ertönte. Der Bambusstock zerbrach in zwei Hälften. Li Qingyu warf sofort sein Schwert Qiushiu zu Shen Qiao. »Fang!«
Nur anhand seines Gehörs streckte Shen Qiao die Hand in die richtige Richtung und fing es auf, ohne den Kopf zu drehen. Er ließ sein Schwert-Qi hinabfahren und schlitzte die Wand von Duan Wenyangs Peitschenabbildern mit höchster Genauigkeit auf. Wie ein Erdbeben, das Berge zerschmettern konnte, oder Tausende Flutwellen, die Deiche durchbrachen, bahnte sich das Schwert-Qi unaufhaltsam seinen Weg.
Duan Wenyang verzog das Gesicht ein wenig, da er gezwungen war, seinen Angriff zu unterbrechen und sich zurückzuziehen. Die Tausende Abbilder der Peitsche verschwanden und wurden durch einen einzelnen Bogen weißen Lichts ersetzt. Das weiße Licht war kein Schwert-Qi – es mangelte ihm an Form und Festigkeit. Aber es war auch kein wahres Qi – es flatterte und bewegte sich, der Körper gelenkig wie ein Stück Stoff. Doch es folgte Duan Wenyang wie ein Schatten, als hätte es einen eigenen Verstand. Es jagte ihm nach, als wollte es nicht für eine Sekunde aufgeben.
»Was ist das? Ist das auch ein Schwert-Qi?«, fragte Zhan Ziqian interessiert.
Sein Shidi, Xie Xiang, beantwortete die Frage. »Nein, das ist Schwertabsicht.«
»Aber warum sieht es ganz anders aus als das, was Li Qingyu eingesetzt hat?«
»Li Qingyus Schwertabsicht war formlos, aber diese nicht.«
»Das Formlose übertrifft das Vorgeformte«, sagte Zhan Ziqian. »Ist Li Qingyu dann auf einer höheren Stufe?«
»Die Absicht eines Schwertes ist von Natur aus formlos«, sagte Xie Xiang. »Wie kann etwas Formloses das Vorgeformte übertreffen? Wenn es ihm gelingt, eine Schwertabsicht mit einer Form zu erzeugen, dann bedeutet das, dass er die Essenz des Schwerts begriffen hat und sich der höchsten Stufe nähert: dem Herz des Schwerts!«
Zhan Ziqian verstand langsam, und seine gute Meinung gegenüber Shen Qiao wuchs zu großer Bewunderung. Duan Wenyang zog sich mehrere Dutzend Schritte zurück, aber die weiße Schwertabsicht verlor ihn nicht, trotz des geschmeidigen und weichen Aussehens. Es jagte ihm verbissen nach, entschlossen, ihn zu fangen. Die Schwertabsicht und die Peitsche trafen sich. Und auch wenn die Peitsche aus der Haut von Krokodilen des Südlichen Meers gemacht war, angereichert mit zahlreichen Kräutern, schnitt die Schwertabsicht einen Teil sauber ab!
Duan Wenyangs Ausdruck veränderte sich. Er sandte eine starke Böe von seiner Handinnenfläche in Richtung der Schwertabsicht. Wie Himmel und Meer sich trafen und schäumende Wellen an den Klippen erzeugten, wie ein Wasserfall, der in einen Fluss stürzte, breitete sich das grenzenlose Weiß sprudelnd aus. Alles wurde durchgewirbelt! Eine große, spürbare Welle schwappte in alle Richtungen. Alle zogen sich alarmiert zurück, aber erst mit etwas Abstand bemerkten sie, dass die Flut keine echte Welle, sondern Schwertabsicht in deren Form war. Die Menge beruhigte sich wieder, aber ein kühler, feuchter Hauch blieb auf ihrer Haut zurück. Ein Andenken an die Kraft der Schwertabsicht.
Zhan Ziqian rieb sich fasziniert übers Gesicht. Natürlich haftete nichts an seinen Fingern, aber Xie Xiang sagte: »Es ist noch keine vollends geformte Schwertabsicht. Wenn er sie perfektioniert, dann kann niemand garantieren, dass die Umstehenden unberührt davonkommen.«
Zhan Ziqian staunte stets über den Verstand seines Shidis. »Es scheint, seine innere Kultivierung und sein wahres Qi harmonieren nicht vollständig mit seiner Schwertabsicht. Warum wohl?«
Xie Xiang machte ein zustimmendes Geräusch, den Blick unbeirrt weiter auf den Kampf geheftet. »Vermutlich hat er eine alte Wunde, die seine innere Kultivierung behindert. Obwohl er die Schwertabsicht erreicht hat, kann er sie noch nicht ganz meistern. Ich fürchte, er hält nicht mehr lange durch.«
Zhan Ziqian sah wieder zu Shen Qiao. Er bewunderte ihn, deshalb wollte er nicht, dass er verlor. Aber in der Fülle an Abbildern der Peitsche und der Schwertabsicht war es schwierig zu sagen, welcher Kämpfer die Nase vorn hatte. Duan Wenyang wurde langsam müde. Ein Teil seiner Peitsche fehlte, und er war dank Li Qingyu verletzt. Er bereute es, Shen Qiao unterschätzt zu haben. Auch wenn seine innere Energie noch geschwächt war, war seine Schwertabsicht unheimlich stark. Egal, wie exzellent Duan Wenyangs innere Kultivierung war, er konnte sein Qi nicht pausenlos weiter ausdehnen. Als er Shen Qiaos Schwertabsicht aufleuchten sah, einen weiteren, mächtigen Angriff im Aufbau, verlor er jedes Verlangen, den Kampf fortzuführen. Er zog sich zurück und floh, während er lachte: »Du machst deinem Ruf alle Ehre, Schulleiter Shen! Ich fürchte, ich habe heute nicht genug Zeit – ich werde ein anderes Mal eine Unterweisung von dir ersuchen. Leb wohl!«
Niemand konnte ihn aufhalten. Obwohl er aus dem Khaganat stammte, war sein Qinggong außergewöhnlich, seine Bewegungen unvertraut und sonderbar. Niemand konnte die Quelle seiner Technik erkennen. Shen Qiao jagte ihm nicht nach. Er war der einzige Anwesende, der sowohl gegen Kunye als auch gegen Duan Wenyang gekämpft hatte. Kunye war in der Tat ein begabter Kämpfer, aber er hätte das Duell auf dem Banbu-Gipfel verloren, wenn Shen Qiao nicht auf die List mit dem Gift hereingefallen wäre.
Aber Duan Wenyang war anders. Shen Qiao hatte den Großteil seiner Kampfkunst verloren, doch sein Verständnis davon war unbeschadet; er war erstaunt, was für ein Furcht einflößender Gegner Duan Wenyang war. Auch wenn es schien, als hätte er die Oberhand im Kampf gehabt, war er nicht zum Kern von Duan Wenyangs Fähigkeiten vorgedrungen. Shen Qiao hatte nachgelassen wie ein Pfeil, der den Höhepunkt des Schusses überschritten hatte. Wenn sie weitergekämpft hätten, hätte Shen Qiao sicher verloren. Und dennoch hatte Duan Wenyang entschlossen, sich genau in diesem Moment zurückzuziehen. Jetzt, da er stillstand und wieder zu Atem kam, bemerkte Shen Qiao, dass er durch die Manifestation seiner Schwertabsicht mehr als die Hälfte seines wahren Qi aufgebraucht hatte. Sein Körper war schwach, und selbst einen weiteren Schritt zu machen, war reinste Qual.
Li Qingyu kam zu ihm. »Schulleiter Shen.«
Shen Qiao nutzte die Gelegenheit, um ihm das Schwert Qiushiu zurückzugeben.
»Ich danke Euch, dass Ihr mir Euer Schwert ausgeliehen habt. Es ist eine erstklassige Klinge, doch ich habe sie leider mit meiner fehlenden Eignung verunglimpft.«
Li Qingyu nahm das Schwert entgegen. »Ich habe vorhin Unwahrheit gesprochen – nimm es dir nicht zu Herzen.«
So unterwürfig zu sprechen war offensichtlich eine Seltenheit für ihn. Selbst diese Entschuldigung klang ein wenig kalt und steif.
Shen Qiao lächelte. »Du bist zu freundlich, Li-gongzi. Wenn du mir eben nicht dein Schwert geliehen hättest, läge vermutlich nur noch meine Leiche hier.«
Da seine Augen langsam wieder die Welt um ihn herum erahnen konnten, hatte er die Angewohnheit entwickelt, Menschen und Objekten gegenüber die Augen zusammenzukneifen. Und obwohl seine Augen so leer wie eh und je waren, schienen sie im direkten Sonnenlicht zu funkeln. Diejenigen, die das sahen, konnten nicht anders als zu seufzen.
Li Qingyu starrte ihn einen Moment lang an.
»Wenn du nirgends hinkannst …«, sagte er plötzlich. »Dann kann dir das Chunyang-Kloster eine Bleibe anbieten. Du musst dich nicht dazu herablassen, dich auf andere Leute zu verlassen. Vor allem nicht auf Menschen, die du nicht magst.«
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